
SEGREGATION IM KONTEXT DER FREIEN GRUNDSCHULWAHL

Hintergrund: Im deutschen Bildungssystem hat das Lernen in Grundschulen aufgrund des frühen ersten Bildungsübergangs 
eine besonders wichtige Bedeutung für die Zukunft der Kinder. Grundschulsegregation geht in der Regel mit einer aus-
geprägten Konzentration der Schüler:innen nach sozioökonomischen und ethnischen Merkmalen einher. Diese trägt durch 
Kompositionseffekte v.a. zu einer weiteren Verringerung der ohnehin schlechteren Bildungschancen von Kindern aus Famili-
en mit niedrigem Sozialstatus und/oder Migrationshintergrund bei.1 Mit der Einführung der freien Grundschulwahl hat NRW 
zum Schuljahr 2008/09 als erstes Bundesland die verbindlichen Schuleinzugsbereiche vollständig aufgehoben. Die Reform 
kann als Teil des internationalen Trends zur Vermarktlichung der Bildungssysteme aufgefasst werden. Durch die Aufhebung 

der Schuleinzugsbereiche erhalten zum einen die Familien – in Form der freien Grundschulwahl – zum anderen aber auch die 
%LOGXQJVHLQULFKWXQJHQ� VHOEVW� Ŝ� LQ� )RUP� YRQ� 3URǤ�OELOGXQJ� XQG� $XVZDKOSUR]HVVHQ� Ŝ� HLQHQ� VW¥UNHUHQ� (LQǥ�XVV� DXI� GLH�
Zusammensetzung der Grundschulen. Hier setzt das Promotionsvorhaben mit einer Fallstudie in einer nordrhein-westfäli-
schen Großstadt an, um zur Erklärung von Segregationsprozessen im Kontext der freien Grundschulwahl beizutragen. Die 
Dissertation fokussiert sich auf die Arbeit mit statistischen Daten, die gleichzeitig mit weiteren qualitativen Ergebnissen aus 
dem DFG-Projekt „Soziale (Ent-)Mischung in Quartier und Schule“ verknüpft werden.

1 Börsch-Supan et al. (2018): Erfolgsfaktor Resilienz. Düsseldorf: OECD & Vodafone Stiftung.

Residentielle Segregation

Daten
ƨ��5HJLVWHUGDWHQ�]X�*UXQGVFKXOHQ��1 ����
XQG�6FK½OHU�LQQHQ��1 �������

ƨ� Zentrale Individualmerkmale: Wohn-
standort auf Baublockebene, Lernmittel-
befreiung (LMB)

Erste Ergebnisse
ƨ������ GHU� .LQGHU� EHVXFKHQ� HLQH� QLFKW��

nächstgelegene Grundschule
ƨ��'LH�UHVLGHQWLHOOH�6HJUHJDWLRQ�GHU�)DPLOLHQ�
HUNO¥UW������GHU�*UXQGVFKXOVHJUHJDWLRQ��
'LH�UHVWOLFKHQ������HQWIDOOHQ�DXI�GLH�$Q�

wahl der Eltern sowie nachgelagerte 
Auswahlprozesse durch Grundschulen 
mit mehr Anmeldungen als Schulplätzen

ƨ��)DPLOLHQ� RKQH� /0%� QHKPHQ� PLW�
ihrer Wahl den stärksten Einluss, da 
VLH� K¥XǤ�J� 6FKXOHQ�PLW� KRKHP�$QWHLO� DQ�
Kindern mit LMB vermeiden

ƨ��(QWPLVFKXQJVSUR]HVVH� Ǥ�QGHQ� GDU½EHU�
hinaus auch entlang des Migrations-
hintergrunds und an den Konfessions-
schulen auch in Bezug auf die jeweilige 
Religionszugehörigkeit statt

3URǤ�OELOGXQJ�	�$XVZDKOSUR]HVVH�GHU�6FKXOHQ

Daten
ƨ�/HLWIDGHQJHVW½W]WH�,QWHUYLHZV�PLW�9HUDQW�

wortlichen der Schulverwaltung und fünf 
6FKXOOHLWXQJHQ��1 ���

Erste Ergebnisse
ƨ��(LQ�JUR HU�$QWHLO�DQ�.LQGHUQ�DXV�(OWHUQ�

häusern mit hohem Sozialstatus wird von 
den Schulleitungen als Vorteil angesehen 

ƨ��6FKXOHQ�EHHLQǥ�XVVHQ�GXUFK�3URǤ�OELOGXQJ�
und Vermarktung ihre Zusammensetzung

ƨ��*HOG�� GDV� (OWHUQ� PLW� KRKHP� 6R]LDOVWD�
tus mit in Fördervereine bringen, öffnet 
zusätzliche Gestaltungsspielräume

ƨ��)HKOHQGH� VFKXO½EHUJUHLIHQGH� /HLWELOGHU�
begünstigen segregationsverstärkende 
Auswahlentscheidungen an Schulen mit 
mehr Anmeldungen als Schulplätzen

(LQ]HOVFKXOZDKO�GHU�)DPLOLHQ

Daten
ƨ��(OWHUQEHIUDJXQJ�DQ�I½QI�*UXQGVFKXOHQ�LQ�HLQHP�DXVJHZ¥KOWHQ�6WDGWWHLO��1 ����
ƨ�/HLWIDGHQJHVW½W]WH�,QWHUYLHZV�HLQHV�7HLOV�GHU�(OWHUQ��1 ���

Erste Ergebnisse
���(LQVWHOOXQJHQ�]XU�1RWZHQGLJNHLW�HLQHU�DNWLYHQ�6FKXOZDKO
ƨ�������GHU�(OWHUQ�EHXUWHLOHQ�HLQH�DNWLYH�*UXQGVFKXOZDKO�DOV�ZLFKWLJ�I½U�GHQ�/HUQHUIROJ
ƨ��Diejenigen, welche die Wahl als nicht notwendig beurteilen, begründen dies mit der größeren 

Bedeutung der Veranlagung ihres Kindes (v.a. Eltern ohne Abitur) und der wichtigeren eige-
nen sowie der Rolle der Lehrkraft (v.a. Eltern mit Abitur)

ƨ��Unter Kontrolle der Einstellung ggü. dem System der freien Grundschulwahl befürworten 
Eltern mit Abitur das aktive Wählen mit einer höheren Wahrscheinlich als diejenigen ohne Abitur

���6WUDWHJLHQ�Ŝ�,QIRUPDWLRQVTXHOOHQ�	�1HW]ZHUNH
ƨ��,P�6FKQLWW�ZHUGHQ�GUHL�,QIRUPDWLRQVTXHOOHQ�JHQXW]W��$P�K¥XǤ�JVWHQ��SULYDWH�.RQWDNWH���������
GLH�:HEVHLWHQ�GHU�6FKXOHQ��������XQG�GLH�7DJH�GHU�RIIHQHQ�7½U�������

ƨ��(OWHUQ�PLW�$ELWXU�JUHLIHQ�QXU�LQ������GHU�)¥OOH�DXI�ZHQLJHU�DOV�GUHL�4XHOOHQ�]XU½FN��GLHMHQLJHQ�
RKQH�$ELWXU�]X�������XQG�%HIUDJWH�PLW�+DXSWVFKXODEVFKOXVV�VRJDU�]X�����

ƨ��Auch was Netzwerkkontakte angeht, sind Eltern mit Abitur breiter aufgestellt: sie tauschen 
VLFK�LP�0LWWHO�PLW���3HUVRQHQ�½EHU�GLH�6FKXOZDKO�DXV��'LHMHQLJHQ�RKQH�$ELWXU�PLW�UXQG�����
XQG�(OWHUQ�PLW�+DXSWVFKXODEVFKOXVV�OHGLJOLFK�PLW�����3HUVRQHQ

���0RWLYH
ƨ��8QDEK¥QJLJ�YRQ�GHU�%LOGXQJ�ZHUGHQ�DP�K¥XǤ�JVWHQ�GLH�GUHL� IROJHQGHQ�$VSHNWH�DOV� für die 
6FKXODXVZDKO��VHKU��ZLFKWLJ�JHQDQQW��(QJDJLHUWH�/HKUNU¥IWH���������HLQH�VWUXNWXULHUWH�6FKXO�
OHLWXQJ��������XQG�HLQ�NXU]HU�XQG�VLFKHUHU�6FKXOZHJ�������

ƨ��Eltern mit Hauptschulabschluss gewichten daneben den Wunsch des eigenen Kindes und sei-
QHU�)UHXQG�LQQHQ�VRZLH�$QJHERWH�]XP�$XIKROHQ�YRQ�/HUQGHǤ�]LWHQ��ZLH�]�%��'HXWVFKNXUVH��VW¥UNHU�

ƨ��Eltern mit Abitur orientieren sich dafür stärker an der sozialen Zusammensetzung einer Schule
ƨ��'LH�Unterschiede im Informationsgrad übersetzen sich v.a. in Wissen darüber, welche Grund-

schulen im Stadtviertel die als relevant beurteilten Kriterien erfüllen. So kommen Eltern mit 
+DXSWVFKXODEVFKOXVV�EVSZ��K¥XǤ�JHU�]X�HLQHU�DEZHLFKHQGHQ�(LQVFK¥W]XQJ�½EHU�GHQ�5XI�GHU�
*UXQGVFKXOHQ��-HQHU�LVW�JOHLFK]HLWLJ�I½U�DOOH�%HIUDJWHQ��������XQG�EHVRQGHUV�I½U�GLH�JHQDQQ�
WHQ�(OWHUQ�HLQ�ZHLWHUHV�ZLFKWLJHV�0RWLY�I½KU�LKUH�6FKXODXVZDKO�������
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